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Zweite Handlung .
nn

ſo Zimmer des Hausvaters .
es .

Erſter Auftritt .

en ,
K

Der Zausvater ſitzt an einem Tiſch , neben ihm rechts

Sophie , links Karl , neben Sophie Ferdinand ;

deſ⸗ neben Karl der Hr . Sr . von Monheim . Am

Ed ſist auch das Kind in etwas ſteifet Ge —
6

baͤhrde. Sie fruͤhſtuͤcken.

Sausvater . Tkeflich habe ich heute wieder ein⸗

mal geſchlafen , und mir iſt ſo innig wohl , mich nach

ſo langer Zeit , wieder im Schoße meiner Familie zu

ſehen . O ! meine Kinder , es giebt viele Leiden in

dieſer Welt ; aber wo iſt das Elend , das aufwiegen

könnte , das Vergnuͤgen eines Hausvaters im Zir⸗

kel ſeiner Kinder ?

Graf Monheim . Ich wuͤnſche nur Herr

Schwiegervater , daß ſie alles in ihrem Hauſe in

Ordnung gefunden .

Hausvater . Ich habe meine Kinder gefunden ,

und muß geſteh ' n, daß ich auf ſonſt nichts gedacht

habe : wie oft wuͤnſchte ich mir mit meiner Frau ,

Gott habe ſie ſelig ! einſt ſo im Kreiſe unſrer Kin⸗

der und Kindeskinder ein gluͤckliches Alter zu ge⸗
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nieſſen : es hat nicht ſeyn ſollen . Sie , Herr

Schwiegerſohn , haben ſie/ glaube ich / nicht mehr

gekannt ?

Graf Monheim . Nein , ich kam nach ihrem

Tod erſt her .

Hausvater . Es war ein , trefliches Weib , ſo

zu Karln ) wie ich dir einſt einmal eine wuͤnſche.

Statt Flitterweſen des Geiſtes und Weibergelehr⸗

ſamkeit , ein guter , ächter , geſunder Menſchenver⸗

ſtand . Feine Gefuͤhle , aber ungekuͤnſtelte, ſo , wie

91
die Natur dem Weibe gemeiniglich zu geben pflegt.

umer ſauber und zierlich gekleidet , ſelbſt in dem

fü 0 doch ohne Pracht und

Ver ſchwendung . Allezeit aufgeraͤumt , luſtig ; ich

hatte keinen Verdruß der nicht in ihrer Gegenwart

verſchwand . Keine Modedame / die ſo ihren gan⸗

zen Tag am Spieltiſch , und im Geſellſchaftsſaale

verlor , ſondern , was eigentlich des Weibes Be⸗

ſtimmung iſt , eine gute / fleißige Haushaͤlterinn :

und war ſie in Geſellſchaft / diejenige , die alle auf⸗

munterte .

Sophie . O ! daß ſie noch lebte , daß ſie mich

lehren koͤnnte ⸗

Hausvater . Wuͤnſchte es auch ; doch laß uns

durch den Wunſch eines groͤßern Gluͤcks das Ge⸗

genwaͤrtige nicht vergeſſen . ( Zu Ferdinand ) Du

als
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Ge⸗

Du
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als kuͤnftiger teutſcher Herr , darfſt von den Haus⸗

freuden nichts wiſſen .

Ferdinand . Ja , lieber Vater , wenigſtens bin

ich bei meiner kuͤnftigen Frau , dem ſchwarzen Kreuz ,

ſicher , daß ſie nicht den Humor aͤndert, und daß

ſie mich nicht betruͤgt .

Hausvater . Ob deine Frau , wie du es nennſt ,

auch ſicher ſeyn wird , daß du ſie nicht betruͤgſt ,
das weiß ich nicht .

Serdinand . Wir wollen ſchon einig miteinan⸗
der werden .

Hausvater . Aber Karl , warum ſo ernſthaft ?

machen dieſe Reden den Stammherrn tiefſinnig .

Karl . Ich dachte eben , daß , bis man zu ſol⸗

chen Hausfreuden gelangt , der Weg ſo beſchwer⸗

lich ſey , und von den Meiſten verfehlt werde .

Sausvater . Weil ihn die Meiſten verfehlen wol⸗

len ; weil die Meiſten blinde Liebe , oder thoͤrichten

Eigennutz / nicht Vernunft als Wegweiſer mitnehmen .

Wenn man , wie du wirſt koͤnnen, frey waͤhlen darf ;

einen Freund hat , der uns ſeine Erfahrungen mit⸗

theilt , den du an deinem Vater finden ſollſt , und mit

ihm zu Rathe gehſt , dann darf man hoffen —

Ein Bedienter . Der Baron von Dromer laͤßt

den gnaͤdigen Herrn fragen , ob er unterthaͤnig auf⸗

warten duͤrfe, und um wie viel Uhr .

Haus⸗



Hausvater . Wer iſt der Baron von Dro⸗

mer ?

Monheim . Ein gemeinſchaftlicher Freund vom

Hauſe , und faſt in allen Haͤuſern wohl gelitten .

Sophie . Kennen ſie ihn nicht ? er ſagt , ſie in

Wien geſehn zu haben .

Hausvater . Kann wohl ſeyn , ich erinnere mich

aber nicht : doch als Freund ivom Hauſe wird er

mir angenehm ſeyn . ( Zum Bedienten ) Es wird

mir eine Ehre ſeyn den Baron zu ſehen , und Leu⸗

ten meines gleichen ſey ich nicht gewohnt eine

Stunde zu beſtimmen .

Ferdinand . Einen Komplimentenmacher der

erſten Klaſſe werden ſie an ihm finden .

Hausvater . Das iſt eine beſchwerliche Gewohn⸗

heit , die viele Leute angenommen haben , und ich

habe nicht ſelten bemerkt , daß ſolcher Leute Weſen

mehr in Worten als Handlungen beſteht .

Monheim . Doch duͤnkt mich , man verſaͤume

die Hoͤflichkeit zu viel / und wir verlieren zuletzt

gar den Ton der großen Welt .

Karl . Ja , es iſt ein Unterſchied zwiſchen Hoͤf⸗

lichkeit und ewiges Komplimentenmachen .

Hausvater . Gewiß : denn man kann ein bie⸗

derer , gerader Mann ſeyn; als ſolcher , natuͤrlich
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nur mit wenigen vertraut umgehen , aber es gegen

niemand an Hoͤflichkeit fehlen laſſen .

Sophie . Das gienge noch an , waͤre er nur

nicht jedermanns Freund — —

Sausvater . Wirklich eine gefaͤhrliche Men⸗

ſchenart ; denn natuͤrlich unbeſtimmt , oder viel⸗

mehr ohne Charakter , richten ſie oft mehr Boͤſes

an , als die aͤrgſte Boͤſewichte .

Monheim . Sie verzeihen Herr Schwiegerva⸗

ter , ( indem er aufſteht ) ich muß ausgehen .

Hausvater . Auf baldiges Wiederſehen Herr

Sohn . ( Monheim ab . )

Serdinand . Wahrhaftig ich glaube es iſt Zeit ,

ich muß zum Oberſt ; bald haͤtte ich ' s vergeſſen

Hausvater . Hoffentlich wirſt du keines Ver⸗

gnuͤgens wegen deinen Dienſt vergeſſen koͤnnen .

Barl . Du bekommſt , glaube ich , heute die

Wache ?

Ferdinand . Ja , es iſt heute an mir ; aber ich
thue ſie nicht .

Karl . Warum ?

Ferdinand . Ich will dir ' s ſchon ein andermal

ſagen . Ich empfehle mich . ( Geht ab . )

Hausvater . Ein wenig mehr geſetztes Weſen ,
und dieſe Lebhaftigkeit wird ſich zu ſeinem Stande

gut ſchicken . ( Zu Sophie ) Aber warum ſtitzt

denn
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denn dein Kind ſo ſtill ? darf ſich denn das nich

rühren ? ſpring herum mein Kind ; ich kann et

nicht leiden / wenn ein Knabe von ſechs Jahren

ſchon den Philoſophen ſpielen ſoll .

Sopbie . Steh auf / der Großpapa erlaubt es .

( Das Kind ſteht auf . ) Geh hin , kuͤß die Hand .

Das Kind geht hin um die Hand zu kuͤſſen : der Haus⸗

vater kuͤßt es von Herzen . ) Jetzt zeig einmal dem

Großpapa , wie geſchickt du biſt .

Das Kind . Soll ich aus der Mythologie , oder

aus der Hiſtorie herſagen.

Hausvater . Biſt du ſo gelehrt ?

Sophie . Aus beiden : Wer war der Kriegs⸗

gott ?
Das Kind . Mars .

Sophie . Wer war der Gott der Liebe ?

Das Kind . Venus und ihr Sohn Kupido .

Rarl . Ey ! weißt du denn das auch ?

Das Kind . O ja , und da ſchießt der Kupi⸗

do mit Pfeilen ; aber ſie thun nicht weh .

Sausvater . Wirklich ?

Karl . Oft doch .

Sophie . Wer war denn Alexander ?
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Das Kind . Ein großer Koͤnig von Macedo⸗

nien , er hat den Darius uͤberwunden , und auf

ſeinen Doktor viel Zutrauen gehabt . ( Sophie kuͤßt

das Kind . ) Brav , Fritz .

Sausvater . Was biſt du fuͤr ein Landsmann ?

( Das Kind ſchweigt ) Ich meyne ob du ein Fran⸗

zoſe , ein Deutſcher , oder ein Roͤmer biſt .

Die Mutter will einhelfen ,ein Ddeu — — Deu —)

Das Rind . Davon hab ich nichts gehoͤrt.

Sausvater . Weißt du das nicht ? und wuß⸗

teſt wo Alexander

Das Kind . Aus Macedonien —

Sausvater . Gut ; aber du biſt ein Deutſcher

Das Kind . Ein Deutſcher 2,

Hausvater . Ja Kind , und ſey ſtolz darauf .

Nun ſage mir aber einmal ; giebt es mehrere Goͤtter ?

Das Kind . Drei .

Sophie . Nicht doch Fritz , ey =

Sausvater . Seht ihr mit eurer Erziehung ; ihr

fuͤllt den Kopf mit fremden Sachen an und laßt ſie

Worte ohne Sinn lernen . So iſt ' s mit eurer Mo⸗

de⸗Erziehung . Nimm mirs nicht uͤbel, aber So⸗

phie , das gefallt mir nicht , daruͤber muͤſſen wir noch

naͤher ſprechen .



Wie gern liebſter Vater ! ihr Rath
Soyhie .

Ich will jetzt das Kind
wird mir ein Geſetz ſeyn .

hinauf fuͤhren zum lernen .

Sausvater . Gut , ich komme bald nach .

( Sophie ab . )

Zweiter Auftritt .

Zausvater . Karl .

Karl . Das , was ſie da ſagten , dacht ich oft :

wenn man aus Kindern Papageien gemacht hat /

glaubt man genug gethan zu haben .

Sausvater . Wie kann man das einer Frau

übel nehmen / die mit dem beſten Willen von der

Welt folgt ? Es waͤre freylich die Pflicht des Man⸗

nes — — —

Karl . Ja , wofuͤr ſorgt der / als ſeinen geſtick⸗

ten Stern in alle Haͤuſer der Stadt herum zu tra⸗

gen ; allen Vergnügungen nachzulaufen , und nir⸗

gends keine zu finden : vor Stolz auf ſeinen Gra⸗

fentittel beinahe zu berſten , und dann doch zuwei⸗

len ſich entſetzlich wegzuwerfen .

Sausvater . Meine Schuld iſt es nicht , daß

Sophie ihn heyrathete : auch gefaͤllt die Art wie

ſie miteinander leben mir gar nicht . Doch davon
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